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fJako6 Xaver rOermoeten. 
£in Ru ns tges cfi ich ttich er J7e6en6uhter SPfiitipp (Ferdinand SKammiÜons. 

Von Dt. Theodor u. Frimmel (Wien) 

An manchen Galerien machten, oder machen sich 
noch heute große und kleine Bilder von Philipp Fer¬ 
dinand de Hammilton und seinen Verwandten breit. 
Auch die Wiener Galerie ist hier gemeint. Es sind ja 
gute, zum Teil ausgezeichnete Arbeiten, diese Bilder 
von den Hammiltons, aber man kennt auch wenig 
sagende, schwache Werke, wie die lebensgroßen Tier¬ 
bilder im Schwarzenberg’schen Schloß Frauenberg oder 
die Reihe der Pferdebildnisse, die vor Zeiten im fürst¬ 
lich Liechtenstein’schen Gebäude am Schüttei in Wien 
gewesen waren und dann nach Feldsberg gebracht 
worden sind. Den Namen des Malers Hammilton findet 
man, wo man ihn in der Literatur nur sehen mag. Wie 
merkwürdig, daß man einen Künstler, der ungefähr zu 
gleicher Zeit mit den berühmten Hammiltons lebte und 
der in mancher Beziehung gewiß höher steht als sie, 
nahezu vergessen hat und in den gewöhnlichen Nach- 
schlagebüchern gar nicht, oder nur mit einem Zeilchen 
abgefertigt findet. Warum kennt die Literatur den 
Jacobus Xaverius Vermoelen, den ich meine, 
so gut wie gar nicht? Sogar im wissenschaftlichen 
Verzeichnis der Universitätssammlung zu Wiirzburg 
erscheint die Signatur des Künstlers unrichtig gelesen 
als Jacob H. Vertnoelin. Im Hauptband des großen 
Künstlerlexikons von F ü s s 1 i kommt der Maler bei 
M vor und erst im vorletzten Nachtragsband wird er 
richtig benannt, ohne daß belangreiche Mitteilungen über 
ihn gemacht wurden. Füssli nennt unsern Vermoelen 
einen holländischen (was unrichtig ist) „Gewildmaler“, 
der in Rom arbeitete. Er verweist auf einen „Katalog 
de Remy S. 62“, der jetzt unauffindbar ist. Nagler’s 
Lexikon bietet dann nur eine Zeile, wie gewöhnlich 
ohne Hinweis auf die Quelle. 1908 schrieb ich in meinen 
„Blättern für Gemäldekunde“ über ein gutes, signiertes 
Bild mit lebensgroßen Tauben, daß sich damals auf 
Schloß Wisowitz in Mähren bei Baron Stillfried 
befand. Ich wies darauf hin, daß der Vermoelen jeden¬ 
falls derselbe ist, der im Rechnungsausweis der Ant- 
werpener Malergilde in der Zeit von 1733 auf 1734 
als Schüler des Malers Sneyers erwähnt wird. *) 
Dieser Sneyers ist jedenfalls der jüngere Peeter 
Sneyers, vor dem nur wenige sichere Werke bekannt 
sind. Das Bild in Wisowitz ist von stimmungsvoller 

*) Vergl. die „Liggeren“ an II. Seite 776. 

Färbung. In der Signatur sind die Vornamen nicht 
leserlich. Der Zuname Vermoelen und das f. (ecit) sind 
vollkommen sicher. Darunter steht noch die Datierung 
„Roma 1752“. A. v. Wurz b ach’s Lexikon benutzte 
diese Daten ohne Quellenangabe und weist auf ein 
signiertes Bild unseres Vermoelen in Stuttgart hin, mit 
der Datierung „Roma 1753“. Ueberdies nennt er zwei 
Gegenstücke mit totem Federwild in Schleißheim. Diese 
Bilder sind nach der Datierung 1754 in Rom gemalt. 
Aus demselben Jahr und Ort stammen die Gegenstücke 
in Würzburg, die oben erwähnt wurden. 

Zwei große Hauptwerke des bedeutenden 
Meisters sind mir erst vor kurzem bekannt geworden 
und zwar im Besitze des Herrn Apothekers Karl 
Hanakamp in Purkersdorf bei Wien. Es sind zwei 
große Leinwänden (beziehungsweise Hanfgewebe) von 
nahezu zwei Metern Breite und mehr als anderthalb 
Metern Höhe. Das eine ist gegen rechts in etwa ein 
Drittel der Höhe mit Namen, Ort und Jahreszahl von 
der Hand des Künstlers versehen: „Jacobus Xaverius 
Vermoelen“, dabei „Rom 1755“ und zwar in dunkler 
Schrift. Es ist ein Jagdstilleben von reinstem Aufbau in 
mehreren, höchst malerisch angeordneten Gruppen, aus 
denen nahe der Mitte eine liegende tote Wildgans 
hervorleuchtet. An dem Ast einer Eiche hängen zwei 
Schneehühner und ein Fasan. Rechts davon am Baum¬ 
stamm selbst aufgehängt, gewahrt man Waldhorn, 
Hirschfänger und Pulverhorn, davor gegen unten eine 
braunrote Jagdtasche. Links in einem Haufen tote 
Vögel, darunter eine Schleiereule und große Pilze. 
Rechts fällt eine Distelpflanze auf (ähnlich dem Dip- 
sacus fullonum). Links neben dichtem Eichenlaub im 
Mittelgrund Ausblick auf waldige Landschaft mit ge¬ 
hetztem Hirsch. 

Das Gegenstück hat als Mittelgruppe ein Posta¬ 
ment mit halberhobenem Zierwerk, oben liegt ein totes 
Stachelschwein. Vor dem Postament ein erlegter Stein¬ 
adler, rechts vorue gehäufte tote Vögel. Dabei lehnen 
zwei vornehm ausgestattete Jagdflinten. Unfern davon 
eine grüne und eine blaugrüne Jagdtasche. Links drei 
lebensgroße Hunde, von denen einer auf dem Boden 
liegt und lauernden Blickes die Jagdbeute bewacht. 

Diese zwei Hauptbilder beweisen mehr als die 
übrigen angeführten Werke, daß Jak. Xav, Vermoelen 


